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Schnell und günstig:
Problemlösung per Drucker
FabLabAlbstadtsMaschinenbauer können in einem speziellen Raum ihre Ideen umsetzen.
Manuel Kast und Fabian Kreisel unterstützen ihre Kommilitonen.Von VanessaMarquardt

Links stehen 3D-Drucker,
rechts eine Virtual-Reali-
ty-Anlage: Ein FabLab
(engl. Fabrication labora-

tory – Fabrikationslabor) soll
Albstadts Maschinenbaustu-
denten Raum für die Umsetzung
ihrer Ideen bieten. Manuel Kast
und Fabian Kreisel, beide sechs-
tes SemesterMaschinenbau, sind
studentische Hilfskräfte und be-
treuen das FabLab. Sie kümmern
sich um die Anlagen und sollen

ihre Kommilitonen
in der Einarbeitung
unterstützen.

„Die Geräte kön-
nen ohne Einwei-
sung und Unter-
stützung nicht be-
trieben werden“,
erklärt Laborbe-
triebsleiter Wolf-

gang Horneff. Daher ist für den
Zugang zu den 3D-Druckern ei-
ne Betreuung notwendig. „Im-
mer dienstags zwischen 14 und
17Uhr sindwir beide oder
einer von uns vor
Ort“, sagt Maschi-
nenbaustudent
Kreisel. Und an-
sonsten „einfach
vorbeischauen“.

Zwei 3D-
Drucker dienen
der additiven
Fertigung im
Zusammen-
hang mit einer
CAD-Appli-
kation. Stu-
dierende kön-
nen ihre Ideen
und Entwürfe
entwickeln, die

selbst modellierten Teile mit
Hilfe einer VR-Applikation drei-
dimensional visualisieren und
überarbeiten, und sie im An-
schluss in denDruck geben.

Was dabei herauskommen
kann,wissenKreiselundKast.Sie
haben beide selbst den Raum
schon für ihre Ideen genutzt. Fa-
bian Kreisel hatte einen Lager-
schaden am Mountainbike und
wollte das Lager austauschen.
„Ich habe die Endkappe aber
nicht aufbekommen.“ Kurzer-
hand konstruierte sich der Ma-
schinenbaustudent am Rechner

das passende Spe-
zialwerkzeug,
um die Schrau-
be zu lösenund
ließ es von den
3D-Druckern
drucken. „Da-
mitgingesdann
ganz einfach.“
Auch Manuel

Kast nutzte den
Raum schon zur
„Problemlösung“.

Er hatte sich ein neues Fahrrad
gekauft, konnte aber wegen ei-
ner anderen Lenkerform sein
Frontlicht nicht mehr nutzen.
Daher konstruierte der Student
einen passenden Adapter, den er
amLenkerbefestigenundandem
er das Licht anbringen konnte.
„Das liegt in der Natur des Inge-
nieurs“, erklärt Kreisel. „Wenn
ich ein Problem habe, dann brau-
che ich ein Werkzeug.“ Mit ei-
nem CAD-Programm und einem
3D-Drucker lassen sich indivi-
duelle Teile schnell und kosten-
günstig herstellen. Das sei eine
der großen Stärken, sagt Kreisel.
Montagevorrichtungen, Ersatz-
teile oder Werkzeuge können
damit individuell gefertigt wer-
den. Allerdings sei die Techno-
logie noch recht jung und es kön-
nen auch noch öfter Fehler auf-
treten. „Wir mussten in diesem
Semester erst mal selbst Erfah-
rungen sammeln“, erklärt Kast.
Von diesen Erfahrungen sollen
jetzt andere profitieren. „Alle
großen Unternehmen investie-

ren gerade in
diese Technolo-
gie“, erklärt der

Dekan der
Fakultät
Enginee-

ring, Prof. Dr. Hans-Joachim Illg-
ner. „Überall entstehen 3D-
Druckzentren.“ Daher müssten
die angehenden Maschinenbau-
er lernen, mit dieser Technolo-
gie umzugehen. „Hier könnendie
Studierenden selbst Hand anle-
gen und ihre Ideen ausprobieren
und zwar nicht nur in der Theo-
rie, sondernganzpraktisch.“Man
habe hier alle wichtigen Werk-
zeuge zur Verfügung, Werkzeu-
ge, wie sie auch in der Industrie
genutztwerden.DerRaumseiein
Angebot für die Studierenden,
ihre Kreativität zu nutzen. Bei
Interesse können die Studieren-
den zu den Öffnungszeiten vor-

beischauen
oder Fabi-
an Krei-
sel, Ma-
nuel Kast
oder La-
borbe-
triebslei-

ter Horneff
anspre-

chen.

Ausder
Hochschule

DieMaschinenbaustu-
dentenManuel Kast
(rechts) und Fabian
Kreisel haben schon ei-
gene Ideen im FabLab in
die Praxis umgesetzt.
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Ein Quadrokopter
für das Gymnasium
ProjektAn vier Samstagenwurde eifrig ge-
baut. DieMössinger Schüler erlebten, wie der
Arbeitsalltag eines Ingenieurs aussieht.

Albstadt/Mössingen. Mitarbeiter
und Studierende der Hochschule
Albstadt-Sigmaringen haben
dem Quenstedt-Gymnasium in
Mössingen einen Quadrokopter
übergeben. Der Quadrokopter
war im Rahmen eines Koopera-
tionsprojekts von Schülern des
Gymnasiums an vier Samstagen
an der Hochschule gebaut wor-
den. Drei Studierende im Ba-
chelor Maschinenbau haben un-
ter Leitung von Prof. Dr. Fabian
Graefe das Projekt betreut.

Unter der Anleitung der Stu-
dierenden und von Prof. Dr.
Graefe konnten die Schüler den
Quadrokopter in Teilen selbst
entwickeln und zusammenbau-
en und dabei erleben, wie derAr-
beitsalltag eines Ingenieurs aus-
sehen kann. Dabei durften sie
einfache Bauteile in einem CAD-
Programm zeichnen und mit ei-
nem 3D-Drucker ausdrucken
oder in der Werkstatt fertigen
oder die Leistung der Propeller-
antriebe vermessen.

Starkes Leichtgewicht
Der fertige Quadrokopter ist
stark genug, ein bis zwei Kilo zu
tragen. Errechnet wurde eine
maximale Geschwindigkeit von
50 km/h. Damit könnte man so-
gar eine Pizza liefern lassen,
sind die Schüler überzeugt. Ins-
gesamt waren vier Schülerin-
nen und fünf Schüler am Bau
des Quadrokopters beteiligt.
Bei Gabriel Bauer, Daniel
Fellner, Simon Krause, Ronja
Luiz, Sarah Schmid, Jan-Luca
Staibano, Dominik Sucker,
Amelie Pfau und Celine Rie-
ker kam das Projekt gut an.
„Mich hat das Thema schon

vorher interessiert“, sagt Gab-
riel Bauer. Durch die Arbeit mit
den Programmen habe er viel ge-
lernt. „Mich interessiert Ma-
schinenbau auch als Berufspers-
pektive“, so der 16-Jährige. Auch
Amelie Pfau würde nochmals
mitmachen. „Als man sich am
Anfang getroffen hat, war das so
ein großes Projekt und jetzt zu
sehen, wie so eine Idee real wird,
war spannend“, sagt die 17-jähri-
ge Schülerin. Da ihr die Arbeit
Spaß gemacht habe, könne sie
sich heute eher vorstellen, ein
solches Studium aufzunehmen
als zuvor. „Perfekt war, dass die
Schüler hier die Möglichkeit hat-

ten, selbst etwaszubauen“,meint
Lehrer Frank Schiebel. Die Mög-
lichkeit, die Schüler den Unter-
richt so lebendig erleben zu las-
sen, hätte die Schule nicht ge-
habt. Schulleiterin Annette Bay-
er ist ebenfalls von dem Projekt
überzeugt. „Ich finde es wichtig,
dass die Kids hier die Chance be-
kommen, in dieHochschule rein-
zuschauen und Einblicke zu ge-
winnen.“

Angestoßen hatte das Projekt
Markus Ising, ebenfalls Lehrer
am Mössinger Gymnasium. Am
Anfang war noch eine Unsi-
cherheit da, wie man das in den
Regebetrieb integrieren kann,
erklärt Prof. Dr. Graefe. Eine
Schwierigkeit bestand darin, die

Schüler das machen zu lassen,
was sie nicht überfordert, und
das, was zu kompliziert ist, bis
zum nächsten Termin vorzube-
reiten, so Alexander Klinkspon,
einer der Maschinenbaustuden-
ten, der inzwischen seinen Mas-
ter macht und im Labor mitar-
beitet. Dennoch sind sich beide
Seiten einig, dass es weitere Pro-
jekte geben soll. Im Gespräch ist
der Bau eines 3D-Druckers. Das
Verhältnis zwischen dem, was
die Schüler machen können und
was man vorbereiten müsse, sei
dabei leichter.

Interesse wecken
Die finale Entscheidung über das
konkrete Projekt ist aber noch
nicht gefallen. Der Dekan der Fa-
kultät Engineering Prof. Dr.Hans
Joachim Illgner steht hinter dem
Projekt: „DieSchülerkönnenhier
Projekte realisieren, die nachher
auch funktionieren und sehen,
wie so etwas praktisch umge-
setztwird.“ Prof.Dr. Illgnerhofft,
dadurch bei den Schülern das In-
teresse für ein technisches Stu-
dium wecken zu können. Unter-
stützt wurde das Projekt vom
Förderverein derHochschule.

Die Schüler
können hier

Projekte realisieren,
die nachher auch
funktionieren.
Prof. Dr. Hans-Joachim Illgner
Dekan Fakultät Engineering

Grenzüberschreitende Forschung
KooperationDie Hochschule tauscht sichmit einemPrager Chemie-Institut aus.

Albstadt. Zwei Monate in Prag
und dort am Institut für Anorga-
nische Chemie an der Tschechi-
schen Akademie der Wissen-
schaften seine Bachelorarbeit
schreiben – das ermöglicht eine
Kooperation zwischen dem Ins-
titut und der Hochschule Alb-
stadt-Sigmaringen. Einer der
Studenten, der von der Koope-
ration profitiert, ist Lukas
Schuhmacher, achtes Semester
Material and Process Enginee-
ring, der in Prag für seine Ba-
chelor-Thesis recherchiert hat.
Die Kooperation wurde von

Dr. Tomas Base vom Institut und
Prof. Dr. Jörn Lübben aus dem
Studiengang Material and Pro-
cess Engineering der Hochschu-
le ins Leben gerufen. Eines ihrer

Forschungsthemen ist ein effizi-
enter Korrosionsschutz von Sil-
beroberflächen durch eine neue
schonende molekulare Techno-
logie. Neben gemeinsamen For-

schungsprojekten und Veröf-
fentlichungen ist der Austausch
im Rahmen der Lehrtätigkeit so-
wie bei Praktika und Abschluss-
arbeiten Teil der Kooperation.
Mit Unterstützung des Deut-

schen Akademischen Autausch-
dienstes und dem Erasmus+Mo-
biliätsprogramm haben bereits
zwei Studierende in Prag ihr
Praktikum gemacht und drei
Studierende dort ihre Bachelor-
thesis geschrieben. Forschungs-
themen sind neben dem Korro-
sionsschutz von Silber die An-
wendungsmöglichkeiten vonmit
Edelmetallen beschichtetem Ge-
webe und die Metallisierung von
Textilien. So entwickelten etwa
Eva Steinbeißer, Judith Neu-
meier und Nora Laur eine be-

schichtete Tasche, die den Inhalt
vor elektromagnetischer Strah-
lung schützt. Base sieht in der
Kooperation eine Brücke von der
Gewinnung wissenschaftlicher
Erkenntnisse im Labor zur kon-
kreten Anwendung mit Produk-
ten. Albstädter Studierende sei-
en anders als die Mitarbeiter im
Institut, erklärt Base. Sie fragen
nach der Anwendung, dem Nut-
zen und wollen ihre Arbeit mit
einemPrototypen abschließen.
Das nächste Forschungsthe-

ma, das Lübben und Base ge-
meinsam angehen wollen, dreht
sich um „Smarte Textilien“. Hier
geht es um die Entwicklung von
intelligenten Textilien, die ihre
Struktur und Funktion dem Be-
darf anpassen.

Prof. Dr. Lübben (links)mit Lu-
kas Schumacher undDr. Tomas
Base (rechts). Foto: Hochschule

Selbst gebautes Flugobjekt: Der fertige Quadrokopter kann ein bis
zwei Kilo Gewicht tragen. Foto: Hochschule

Bewerbungen
Die Portale sind
bis Mitte Juli offen
Albstadt/Sigmaringen. Wer sich
für ein Studium an der Hoch-
schule Albstadt-Sigmaringen in-
teressiert, kann sich noch bis 15.
Juli über das Online-Bewer-
bungsverfahren um einen Studi-
enplatz bewerben. 24 Studien-
gänge bietet die Hochschule. Ein
Studium mit integrierter Aus-
bildung ermöglicht dabei das
Kombi-Studium. Seit kurzem
bietet die Hochschule außerdem
ein Studium in individueller
Teilzeit. Infos finden Interes-
sierte auf hs-albsig.de.

Austausch: InternationaleWoche
Albstadt. Das International Of-
fice der Hochschule Albstadt-
Sigmaringen hatte vor kurzemzu
einer internationalen Erasmus+-
Woche für Mitarbeiter und Pro-
fessoren von Partnerhochschu-
len aus der EU eingeladen. Fünf
Kollegen aus Litauen, Ungarn
und Tschechien folgten dem
Aufruf. Sie konnten einen Blick
hinter die Kulissen werfen und
sahen den deutschen Kollegen in
den Bereichen Bibliothek, Öf-
fentlichkeitsarbeit, dem Studi-
engang Material and Process En-
gineering und der Fakultät Life
Science über die Schulter. Die
Gäste informierten sich bei ih-

rem Aufenthalt über die Ar-
beitsweisen an der Hochschule.
Neben den fachlichen Begeg-
nungen war auch in der Freizeit
einiges geboten: So stand bei-
spielsweise auch eine Besichti-
gung des Schlosses Sigmaringen
auf demProgramm.

Ein Besuch beim Tag der
Technik auf dem Albstädter
Hochschulcampus rundete die
Erasmus+-Woche ab. Im von der
EU geförderten Erasmus+-Pro-
gramm können Mitarbeiter und
Professoren für eine bis sechs
Wochen eine Partnerhochschule
besuchen und sich dort in ihrem
Berufsfeldweiterbilden.

ZAHL DES TAGES

30
Jahre – so lange ist die Hochschule
bereits in Albstadt. In dieser Zeit sind
aus den ursprünglich 70 Albstädter
Studierenden mittlerweile rund 2000
geworden. Die textile Geschichte
spiegeln Studiengänge wie Material
and Process Engineering wider. In IT-
Security oder Digitaler Forensik wer-
den dringend benötigte Fachkräfte im
Bereich der IT-Sicherheit ausgebildet.

Wirtschaft undMenschenrechte
Sigmaringen. Heute referiert
Karl-Ulrich Gscheidle, Wirt-
schafts- und Sozialpfarrer, in
Raum 620 imGebäude 6 auf dem
Sigmaringer Hochschulcampus
zum Thema „Eine Verpflichtung
für Unternehmen? – Wirtschaft
undMenschenrechte“.

Der Vortrag befasst sich mit
der Frage, ob Unternehmen in
ihren Geschäften durch die men-
schenrechtliche Sorgfaltspflicht
behindert oder vorangebracht
werden. Außerdem wird hinter-
fragt, ob der Konsensweg der
freiwilligen Selbstverpflichtung
ausreicht, um die menschen-
rechtliche Sorgfaltspflicht in der

unternehmerischenLeitkultur zu
verankern. Im Anschluss besteht
Gelegenheit zur Diskussion.

Karl-Ulrich Gscheidle ist
Wirtschafts- und Sozialpfarrer
im Kirchlichen Dienst in der Ar-
beitswelt (KDA) der Evangeli-
schen Akademie Bad Boll. Er be-
fasst sich mit Fragen der Sozial-
ethik im Themenbereich Wirt-
schaft, Globalisierung und
Nachhaltigkeit. Zu seinem Ar-
beitsschwerpunkt gehören Kon-
takte zu mittelständischen Be-
trieben im Südwesten der Evan-
gelischen Landeskirche in Würt-
temberg. Der Vortrag beginnt
heute um 19.15 Uhr.


